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Das Geschäftsgebäude der Deutschen Bank zu Chemnitz.
Architekt: Erich B a s a r k e ,  Chemnitz. (Hierzu eine Bildbeilage.)

Am F alkeplatz , einem wich
tigen  V erkehrspunk t dicht 
am  alten  S tad tkern , be
schloß die D eutsche Bank, 
ein G eschäftshaus für ihre 
C hem nitzer F iliale zu er
rich ten , und übertrug  nach 
einem vorbereitenden  en
geren  W ettbew erb i. J .
1921 die endgültige P lan 
bearbeitung  dem Chem
n itzer A rch itek ten  Erich
B a s a r k e ,  der schon

eine Reihe anderer Bank- und  S parkassenbauten  dort 
errich tet bzw. ihnen die äußere G estalt gegeben hat. 
Die G ründungsarbeiten  w urden  noch im gleichen Jah r 
in A ngriff genom m en, nach einem m ehrw öchigen Streik 
aber bald w ieder eingestellt, und  schließlich zwang die 
fortschreitende V erschlechterung der w irtschaftlichen 
V erhältnisse zur vorläufigen Z urückstellung des Bau
planes überhaupt. E rs t 1925 w ieder aufgenommen,
wurde er, w iederum  verzögert durch längeren Streik,
i. J . 1926 zu E nde geführt, und M itte Juni d. J. konnte 
das B ankgebäude in B etrieb genom m en werden.

W ie der Lageplan, Abb. 5, S. 563, zeigt, nim m t der 
Bau die ganze N ordseite des P latzes m it etw a 64 m 
langer F ro n t ein und e rs treck t sich m it den K opfenden 
noch einerseits in die L ange S traße, die hier ebenfalls 
p la tzartig  erw eitert ist, andererseits in die sogenannte 
Aue, an der sich auch eine etw aige spätere E rw eiterung  
des Baues zu vollziehen hat, auf die in der G rundriß
gestaltung  entsprechend R ücksicht zu nehm en war. 
Der Bau bildet die D om inante dieses P latzes, der v o r
läufig in seinen W andungen noch ein ungeregeltes, zer
rissenes Bild zeig t und erst bei fortschreitender Be
setzung m it N eubauten  zu einem, seiner Bedeutung 
entsprechenden städ tebaulichen  Gebilde w erden kann. 
Die S tadtgem einde, von der das Gelände erw orben 
wurde, forderte eine der P latzgröße angem essene 
H öhenentw icklung, so daß ein vielgeschossiger Bau von 
rund 25 m Höhe en tstand , der zunächst nur im Unter-, 
Erd- und I. Obergeschoß den Zwecken des B ank
betriebes dient, im obersten Geschoß außerdem  eine 
Reihe von D ienstw ohnungen aufnim m t, im II. und
111. Obergeschoß dagegen zur Zeit ganz zu Bürozw ecken 
anderer U nternehm ungen verw endet w ird. In  ihrem 
jetzigen A usbau bieten  die von der B ank selbst bean
spruchten  Räum e P latz für etw a 250 Beamte.

Abb. 1. Gesamtansicht des Bankgebäudes am Falke-Platz. (Oben: Kopf des Einweihungs-Schlüssels.)
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i v.htio-pr breit gelagerte r des Baues und die großflächige B e h a n d l u n g  seiner 
Der Bau schließt als m H orizontale des F assaden  eine gewisse, die fas t zu große S tar

Block m it einheitlicher durcnl , /Abb_ i dernde Bew egung. . ,  ,
Hauptgesimses den Platz nach i ‘ , P latz- D iesem schlichten G esam taufbau en tspri
S. 561). Nur durch Form S l S S ^ r c h 1̂  die B ehandlung der F assade im Einzelnen. U ntergeschoß

Abb. 4. Untergeschoß. (1 : 500.')

aus dem flachen Dach aufsteigenden R undbau über dem 
Vestibül (vgl. Querschnitt Abb. 6, S. 563), der aber, 
von der P latzfront zurückgesetzt, n icht sta rk  in die E r
scheinung tritt, durch die Betonung des H auptein
ganges im Erdgeschoß durch einen V orbau, sowie 
durch die vertikale Zusammenfassung der F enster des 
I. bis einschl. III. Geschosses erhält die kubische Masse

und E rdgeschoß sind m it M uschelkalk in k rä ftig e r 
Q uaderung verk le idet. In gleichem  M aterial is t das 
H auptgesim s gebildet; der übrige A ufbau is t Z iegelbau 
m it M uschelkalkpütz m it ste inm etzm äßiger B earbeitung . 
Der Schm uck der F assaden  b esch rän k t sich auf den  m itt
leren Teil und den V orbau. L e tz te re r is t (vgl. Abb. 9, 
S. 564 und B ildbeilage) durch  schlichte P ilas te r aufo-e-
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teilt. An dem G ebälk sind die 5 E rd teile  durch Köpfe 
versinnbildlicht. G eschm iedete F en ste rg itte r und eine 
B ronzetür (vgl. Abb. 8, S. 564) beleben den m it offenem 
Balkon abschließenden V orbau. Über den Fenstern  
des im I. O bergeschoß gelegenen S itzungssaales sind 
5 Reliefs eingelegt, die Industrie , H andel und V erkehr, 
B aukunst, Land- und F o rstw irtschaft darstellen. (Ein 
Beispiel ze ig t Abb. 14, S. 566.) E tw as s tä rk e r beton t 
sind auch die beiden N ebeneingänge an den K opf
enden. (Vgl. Abb. 7, S. 564.)

So p räg t sich in dem ganzen Bau eine w ohltuende 
Ruhe aus, wobei er jedoch, tro tz  seiner g roßer Schlicht
heit, einer m onum entalen, der B edeutung des U nter
nehm ens, das er um schließt, en tsprechenden  W irkung 
n icht en tbehrt. E instw eilen w irk t der Bau in seiner 
z. T . noch ganz k leinbürgerlichen Um gebung (vgl. 
Abb. 1) noch etw as als F rem dkörper. Zur vollen W ir
kung  kann  er e rs t gelangen, w enn auch die übrigen 
P latzw andungen  eine geschlossenere G estalt durch 
N eubauten  erha lten  haben.

Die A usnutzung des zur V erfügung stehenden B au
platzes g eh t aus den G rundrissen Abb. 2— 4, S. 562, so
wie dem Q uerschnitt Abb. 6, unten , hervor. E n tsp re
chend der großen  A usdehnung des Baues und seiner 
doppelten Zw eckbestim m ung sind an  beiden K opf
enden T reppenhäuser angeordnet, die durch alle Ge
schosse durchgehen (daneben F ahrstühle). A usschließ
lich dem B ankbetrieb  dien t das im M ittelbau gelegene 
H aupttreppenhaus. E ine w eitere T reppe erleichtert 
den unm ittelbaren  V erkehr zwischen den dem B ank
betrieb d ienenden Geschossen.

Die übersichtlich  gegliederten  Räum e der Bank 
b e tritt m an durch den H aupteingang. Nach D urch
schreiten  einer V orhalle ge lang t m an entw eder auf
w ärts steigend zum E rdgeschoß oder abw ärts unm ittel
bar in die R äum e des U n t e r g e s c h o s s e s  (Abb. 4,
S. 562), die dem V erkehr des Publikum s dienen, d. li. 
T resorräum e, Börsen- und E ffektenbüros. Außerdem  
sind im U ntergeschoß noch Räum e für Expedition, A r
chive, R eg istra tu r, M ateriallagerräum e, Telephonzen
trale , G arderoben, T oiletten , K antine und K üche für 
das B ankpersonal untergebrach t.

Im  E r d g e s c h o ß  (Abb. 3, S. 562) gelang t m an 
von der V orhalle in ein V estibül k reisrunden  G rund
risses, in dem eine m onum entale T reppe zum I. Ober
geschoß em porführt. G eradeaus kom m t m an von dort 
in den g roßen  K assensaal, den die zugehörigen Büro
räum e um schließen, seitlich in K orridore, an  denen 
nach vom  die D irektorenräum e m it N ebenräum en sowie 
K orrespondenz- und  P ersonalabte ilungen liegen.

Im I. O b e r g e s c h o ß  
(Abb. 2, S. 562) is t nach vom  
hinaus der große S itzungssaal 
m it rund  7 zu 1 4 m G rundfläche 
im M ittelbau g e lag ert m it zuge
hörigen Räum en, G arderoben 
und T oiletten , denen sich rechts 
und links w ieder B üroräum e für 
B uchhaltung, R evisionsabteilung 
usw. anschließen.

Die drei un teren  O b e r g e 
s c h o s s e  sind in s tä rkerer 
W eise in verm ietbare Büros auf- 
geteilt, im IV. Geschoß sind 
außerdem  W ohnungen für H aus
m eister, H eizer und Chauffeur 
un tergebrach t.

Im Erdgeschoß schiebt sich 
der große K assensaal m it den A uszahlungsschaltern  in 
einstöckigem  Bau m it großem  O berlicht über der 
Schalterhalle (Abb. 6, neben) in den H ofraum  des 
G rundstückes vor. Im U ntergeschoß ist d ieser V orbau 
en tsprechend  ausgenutzt. D arun te r liegen Tiefkeller, 
die bis 2 m u n te r G rundw asser eingesenkt sind, so daß 
ihre A usführung und D ichtung m it Schw ierigkeiten 
verknüpft w ar. H ier sind die H eizungsanlagen, 
Kohlen- und W irtschaftskeller un tergebrach t.

D ie H e i z u n g s a n l a g e  fü r d en  g an zen  B au

ist eine W arm w asserheizung m it elektrisch an g e trie 
benen Pum pen. F ü r den K assensaal und die T resors 
ist außerdem , um diese Räum e auch bei gesteigertem  
V erkehr en tsprechend lüften  zu können, eine D ruck
luftheizung vorgesehen. Daß im übrigen das ganze 
Gebäude m it allen erforderlichen hygienischen E in 
richtungen g u t au sg es ta tte t is t — als da sind: Licht-,

Abb. 5. Lageplan. (1 : 3000.)

Abb. 6. Querschnitt durch Eingangshalle, Vestibül, Kassensaal. (1 : 300.)

Kraft-, W arm - und K altw asser-A nlagen, Telephon-, 
Uhren- und A larm anlagen — , ist selbstverständlich . 
Neben der elektrischen B eleuchtung haben die T reppen, 
K orridore, Zugänge zu den T resors außerdem  noch 
eine eigene elektrische N otbeleuchtung erhalten , um 
bei S törungen des H auptnetzes unabhängig  zu sein.

W as die K o n s t r u k t i o n  des Baues anbetrifft, 
so w urde bei den sich ergebenden s ta rk en  B elastungen 
in allen G eschossen über dem U ntergeschoß die T ra g 
konstruk tion  in Eisen hergestellt. Alle D ecken, auch
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die über dem obersten W ohngeschoß, die dieses vom 
niedrigen Dachraum abtrennt, sind als Eisenbeton
decken zwischen eisernen T rägern  ausgebildet. Die 
Treppenhäuser sind in Stam pfbeton m it Eiseneinlagen 
hergestellt, die Treppen selbst in E isenbeton m it auf
gesattelten Granitstufen. Die Tresore sinr üblicher
weise in Stampfbeton mit gehärteten  Stahleinlagen her
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gestellt, die D ecken außerdem  als trag en d e  Eisen
betondecken. Sorgfältig  sind alle D ecken  durch  K ork
auflagen und E strich  gegen  S challübertragung  von 
Geschoß zu Geschoß gesichert.

Die i n n e r e  A u s s t a t t u n g  des B aues is t in 
der H auptsache eine du rchaus schlichte, aber ge
diegene. N ur in den dem  P ublikum  zugänglichen
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Abb. 12. Bück in den Sitzungssaal gegen den Hanptringuiig.

Räumen und solchen, die in gewisser Weise auch der 
Repräsentation dienen, ist sie eine reichere und von 
künstlerischen Rücksichten stärker beeinflußte. Alle 
Arbeitsräume sind licht gehalten, die Fußböden in den 
gesamten Geschossen mit Linoleum belegt.

Von vornehmer und warmer Farbenwirkung ist 
die V o r h a l l e  mit einer V erkleidung aus poliertem, 
weichem, wannrotem Rochliuer Porphyr, während die 
Treppenstufen und der Fußboden mit schwarzem 
Marmor belegt sind. In satten Farben ist die kassettierte
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Abb. 13. Eingangshalle hinter dem Haupteingang zur Bank.

Spiegel in O rnam enten von G rün und 
Gold geschm ückt ist. B unt verglaste 
F enster erhöhen die behagliche Stim
m ung dieses zen tralen  Raum es, von 
dem aus die W ege in die verschie
denen Räum e der B ank gehen. W eiß 
gehalten  ist der K assenraum . Auch 
hier sind die W ände s tu ck ie rt, die 
T ürum rahm ungen K eram ik. Das 
dunkle Holz der S chranken , Tische 
usw. heb t sich davon w irkungsvoll 
ab. Solnhofer P la tten  bilden hier, wie 
in allen, s tä rkerem  V erkehr ausge
setzten  R äum en den F ußboden  (Ab
bild. 15 u. 17, S. 567). In  den G arde
roben und T o ile tten  sind Tonfliesen
als Fußbodenbelag  gew ählt.

Abb. 14. Fassaden-Relief. (Handel und Verkehr.)

Decke gehalten (Abb. I 3, oben). Im V e s t  i b ü 1 be
steh t die W andbekleidung aus hellgrauem stuckiertem  
Putz, wahrend die Gliederungen von gelblichen K era
miken gebildet werden und die Decke m it vertieftem
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Am reichsten  a u sg e s ta tte t is t der 
g r o ß e  S i t z u n g s s a a l  (Abb. 10 
bis 13, S. 565), der auch zu Versam m- 
lungszw ecken dienen kann . Schwere 
S toffbespannung der W ände, dunkel
farbige H olzdecke, re icher ges ta lte te  
H olztüren und U m rahm ungen, m it 
rotem  Leder bezogene S tühle und 
b lanke K ronleuchter, bei denen  a ller
dings der K onflik t zw ischen w irk 
licher und nachgeahm ter K erzen
beleuchtung n ich t voll bese itig t ist, 
verleihen dem  R aum  eine w ürd ige und 
doch festliche Stim m ung. I11 ähn 
licher, w enn auch vere in fach ter 
W eise, sind B eratungs- u n d  D irek
torenzim m er au sg esta lte t. Auch 
hier ist der S challdäm pfung w egen 
durchw eg S toffbehang der W ände 

gew ählt, w ährend D oppeltüren die R äum e gegen 
einander und nach außen  d ich t abschließen. —

• J? der f au  in seiner G esam terscheinung
eine B ereicherung des S tad tb ildes von Chem nitz und

Nr. 69/70.



A bb . 15. K o p fe n d e  d e s  K a s s e n s a a l s  m it  E in g a n g . A bb . 16. A us d e m  V e s tib ü l .  B lic k  g e g e n  d e n  A usgaD g.

A b b . 17. B lic k  in  d e n  K a s s e n s a a l  vom  E in g a n g  h e r .

in seiner A usgestaltung  ein gedie
genes W erk  dar, das seine Aufgabe 
in technisch zw eckm äßiger, k ünst
lerisch w ürdiger W eise erfüllt. —

Chemnitz ist n ich t reich an 
städ tebaulichen  Schönheiten. Aus 
ä lte re r Zeit h a t es im w esentlichen 
nur die N achteile des a lten  S tad t
planes übernom m en, die der Ab
w icklung des s ta rk  angew achsenen 
V erkehrs m ancherlei H indernisse in 
den W eg stellen. Mit seiner raschen 
E ntw icklung  zur bedeutenden  In 
dustrie- und H andelsstad t, die je tzt 
etw a 305 000 E inw ohner zählen 
dürfte , h a t die städ tebauliche und 
baukünstlerische Entw icklung nicht 
S ch ritt halten  können. T rotz der 
ungünstigen  W irtschaftfslage geh t 
aber ein frischer Zug durch die 
S tad tverw altung , der auch der bau 
lichen A usgestaltung  zugute kommt.
W ir haben m ehrfach über die g roß
zügige A rt (W irtschafts-Beilage) be
rich tet, m it der die S tadtgem einde 
der W ohnungsnot H err zu w erden 
sucht. Eine ganze Reihe von Sied
lungen sind en tstanden , zu deren 
A usgestaltung  dankensw erter W eise 
die einheim ischen A rch itek ten  in 
um fangreichem  Maße herangezogen 
w orden sind. W ir verw eisen ferner 
auf den im V orjahre erledigten 
Ideenw ettbew erb, betr. die E rrich 
tung  eines g roßstäd t. H otels am 
T heaterp la tz , durch das diesem 
Platz, der den vom  Bahnhof K om 
m enden zunächst ins A uge fällt, an 
dem bereits eine Reihe von M onum entalbauten —  P e tri
kirche, Museum und  S tad tth ea te r  —  stehen, eine s tä d te 
baulich w irkungsvolle Zusam m enfassung erhalten  soll. 
(Vgl. D tsch. Bauztg. 1925, Beilage W ettbew erbe Nr. 13, 
S. 97.) N eben einheim ischen A rch itek ten  w urden zur 
Lösung dieser A ufgabe auch eine Reihe nam hafter 
ausw ärtiger A rch itek ten  herangezogen.

Jedenfalls  sind an  versch iedenen  Stellen der S tad t 
durch B ankbau ten , W arenhäuser usw . bereits erfreu 
liche A nsätze zu einer neuzeitlichen E n tw ick lung

gem acht. Des A nteils, den B asarke daran  hat, haben 
wir bereits gedacht.

Am F alkeplatz , an dem der hier beschriebene und 
dargeste llte  B ankbau en tstanden  ist, b ie te t sich nun  die 
M öglichkeit, ein w eiteres g roßstäd tisches, auch b au 
künstlerisch  befriedigendes Zentrum  zu schaffen. Es 
w äre zu w ünschen, daß der E influß der S tad t so w eit 
reicht, daß die spä teren  N eubauten  sich dem B ankbau 
anpassen, so daß hier ein einheitlich w irkendes P la tz 
gebilde en tsteh t. —  —  F r. E . —
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Wiener „Gemeindestil“.
Von Dr. S c h a r f f , Wien. (Hierzu die Abb. S. 575.)

m 28. Jun i 1926 fand die G rundstein
legung derjenigen städt. W ohnhausgruppe 
(Floridsdorf) sta tt, in der die 25 OOOste 
W ohnung durch-die Gemeinde W ien her- 
gestellt wird. Damit setzt die S tad t ihr 
seiner Zeit angekündigtes Program m  voll 

und sogar vorzeitig in die T a t um.
Um ein Bild dieser im posanten Leistung zu geben, 

sei bemerkt, daß dam it für 100 000 Menschen Wohn- 
möglichkeit geschaffen wurde und daß zu diesem

W erk neben den bauam tlichen A rch itek ten  121 fre i
schaffende A rchitekten  herangezogen w urden.

Die E inheitlichkeit der leitenden G edanken beun 
E ntw urf und A usbau dieses se lten  großen  B au
program m es durch den einzigen B auherrn , die Ge
meinde W ien, schuf G rundlagen, die die im V olksm und 
en tstandene Bezeichnung „G em eindestil'1 ein igerm aßen 
berech tig t erscheinen läßt, ohne daß die Gem einde die 
absurde A bsicht gehabt hätte , einen eigenen L okalstil

(Fortsetzung S. 571.)

A bb. 1. V o lk sw o h n h a u s  in  d e r  G u s s e n h e rg e r  G a sse  5— 7. IX . B e z irk  in  W ie n . (1 : 700.) 
A rch . Z .V . H o fra t  P ro f . F r a n z  K r a u s s  u n d  J o s e f  T ö l k .
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PHILLIPSGASSE

A bb. 2. V o lk s w o h n h a u s  in  d e r  P h i l l ip s g a s s e .  X II I .  B e z irk  in  W ie n . (1 : 700 1 

A rch . Z .V ., B. D .A . B a u ra t  P ro f . S ie g f r ie d  T h e i ß  u n d  Z iv .-A rch . H a n s  J a k s ' c h .
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Abb. 3 u. 4. Yolkswohnhaos in ¿er Phillipsgasse. XHL Bezirk in Wien.
Areh. Z. Y_ R D .A . Baoras Prof. Siegfried T h e i ß und Ziv-Arch. Hans J a k s e h , Wien.

Los vom Ornament! Die Art. in der sieh österr. Künstler bei verständnisinnigster Verfolgung von Problemen 
allgemeiner Natur niehts verbieten lassen, was in ihrem ureigensten Wesen begründet liegt, mag an diesem Beispiel viel
leicht etwas herausfordernd und unvorbereitet anmuten. Ohne hier rechten m  wollen, n t  « g eg eb en  werden, daß 
der Grundzug modernen Schaffens auch hier gewahrt blieb. Das mit dem Element .Linie* arbeitende und synthetisch 
als immaterielle Fläche verwendete Kreisomament, sowie die weißen Fähnchen auf ockergelbem Putz, die auch nur 
unkörperliche Fläche sein wollen, bilden einen interessanten und reizvollen Versuch, das 'draament in neuer Bedeutung 
dem neuen Gestaltungsproblem dienstbar zu machen.

28. A ugust 1926. ^



Bildhauer Ferdinand Opi t z .  Bildhauer Oskar T h i e d e .
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. Vol* 7 ° hf auses Phillipsgasse. XIII. Bezirk in Wien. 
a. m urât Prof. Sregfned T h e i ß und Ziv.-Arch. Hans J a c k s c h.

Nr. 69/70.



Abb. 10 und 11 
(oben . 

Ansichten.

Abb. 12 (rechts). 
Teilansicht.

Abb. 13 (links). 
Grundriß (1:700).

Abb. 10—13. Yolkswohnhaus. XVIII. Bezirk in Wien.
Arch. Z.V., B. D. A. Karl D i r n h u b e r ,  Wien.

Aus diesem verhältnismäßig kleinen Bau spricht wohl
tuender, sicherer Formensinn, der sich nicht zuletzt an dem 
Gestaltungslehrer .Maschine“ entwickelt haben mochte.

Die Formenwelt der Maschine zeigt trotz ihrer Mannig
faltigkeit immer die, ihrer statischen und dynamischen Auf
gabe entsprechendste „naturgemäßeste“ Bildung, wodurch 
sie ein wichtiger Faktor der den modernen Menschen tun
gebenden und beeinflussenden Natur wurde.

So gesehen, erkennen wir, daß es nur neue Saiten des 
ewig gleichen Instrumentes der (Bau-)Kunst sind, die uns 
z. B. vorliegenden, anscheinend reinen Zweckbau in so ho
her ästhetischer W irkung erfühlen lassen.

„heraufzubeschw ören“. T atsäch lich  sind tro tz  der un- schiedenheit der m odernen V ölker tro tz  m ehr oder
verkennbaren  gem einsam en Basis verschiedene U nter- m inder ähnlicher Zivilisations- u nd  K u ltu rstu fe  eine
Ström ungen erkennbar, and re rse its  sind  sie alle be- erhebliche ist, w äre es dann nicht eine Lüge, w enn wir,
fru ch te t°v o n  den m odernen B estrebungen der „neuen vielleicht einem in ternationalen  M achtproblem  zuliebe,
Sachlichkeit“ . Man k an n  also diesem „G em eindestil“ solche in tegrierenden  B estim m ungselem ente der K unst
durchaus n ich t voraussetzungslose E igenbrö te le i vor- zu verleugnen  und sie allgem ein durch (fallw eise be
werfen, sondern  w ird  v ie lle ich t fallw eise den in ter- rech tig te) U rteile wie „verlogene R om antik“ , „Unsach-
nationalen  Z w ecklichkeitsdogm atism us eh er zu w eit lichkeit“ , ..R eaktion“ usw. unm öglich zu m achen
getrieben  em pfinden. Ich  erinnere diesbezüglich daran , suchen?! Solche U rteile stem peln sich se lbst zu un-
daß auch  der m odernste A rch itek t m it S tolz behaup te t, sachlichen, politischen, aber n ich t künstlerischen!
aus jedem  G ew andknopf au f V olk, K u ltu r, S itten  und Die gem einsam e Basis der A rch itek tu r der Ge- 
C h arak te r schließen zu können. D a nun die V er- m eindebauten  lieg t n ich t zuletzt in einer gew issen F est-
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A bb. 1 4 -1 6 .  E in z e lh e ite n  zu dem  V o lk s w o h n h a u s  G u s s e n b a u e rg a s s e  5 - 7 . 
IX . B e z irk  in  W ien .

Arch. Z.V. Hofrat Prof. Franz K r a u s s  und Josef Töl k .
572

Eine fein empfundene Gebäudegruppe, 
die bei strenger Sachlichkeit nicht nüch
tern wirkt, vielmehr edle Lebensfreude 
atmet. Die zweckbestimmte Gliederung 
der Baumassen ist wohlabgewogen und 
erfrischend. Durch Anordnung eines gro
ßen, bepflanzten Hofes (53 v. H. des Bau
grundes blieben unverbaut!) erwächst aus 
der 5-, stellenweise 6-geschossig. Verbau
ung (3 Ateliers) kein sanitärer Nachteil. 
In diesem Sinne wird das Hochhaus inne
rer Bezirke mit Erfolg höherer W ohn
kultur angepaßt.
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Abb. 17. Volkswohnhaus Gussenbauergasse 5—7. IX. Bezirk in Wien.

Abb. 18. Einblick in den Hof.
Arch. Z.V. Hofrat Prof. Franz K r a u s  s und Josef Tö l k .

legung neuer P roportionsideale, hervorgerufen  durch 
N orm ung und  T ypisierung , die sich eben auch räum 
lich in G eschoßhöhe und  G rundriß lösung ausw irkte.

Das G rundrißproblem  is t d e ra rt durchgreifend  und 
bedeutungsvoll, daß ihm ein besonderer A ufsatz ge
w idm et w erden soll. Das H aup taugenm erk  w urde da
bei — so p arad o x  dies k lin g t — auf die unverbau ten  
F lächen  geleg t: D er L ichthof verschw indet; die W oh
nungen  w erden u n te r V erm eidung eines unnü tzen  
G angsystem s beiderseits der M ittelm auer aufgereih t, 
eine A nordnung, die m it erhöhter S tiegenhausanzahl

und V erlegung von K losettfenstern  nach  der S traß en 
seite e rk a u ft w ird. Die Höfe w erden geräum ig, er
halten  G artenanlagen  u nd  m achen die H ofw ohnungen 
begehrlicher, als die S traßenw ohnungen. (Vgl. die 
G rundrisse Abb. 1 u. 2, S. 568, und 13, S. 571.)

D er nächste S ch ritt in V erfolg d ieser Idee führte  
zur G artensiedlung, zur G artenvo rstad t, w om it auch 
das S täd tebauproblem  im engsten  Sinne in den R eform 
bereich  d ieser neuen W ohnku ltu r m iteinbezogen e r
scheint.

Ich bringe nun in den h ier beigegebenen Abb. 1
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A bb. 21. K in d e rh o r t  u n d  K in d e rg a r te n  im  B au b lo c k - In n e rn . 
A bb. 18—21. V o lk s w o h n h a u s  R o tts t r a ß e .  X II I .  B e z irk  in  W ie n .

bis 23 eine kleine Auslese von Gemeinde-Volkswohn
häusern, W erke von verschiedenen A rchitekten, wobei 
ich versuchte, verschiedene baukünstlerische Unter- 
strömungen zum W orte kommen zu lassen bzw. auf 
Einigendes und Trennendes hinzuweisen. (Vgl. die 
Beischriften zu den Abbildungen.)

W enn nun dieser A rchitekt barocke, jener gotische, 
ein dritter etw a klassizistische Reminiszenzen, en t
sprechend modifiziert, mitherübernimont, so sind dies 
lediglich Unterschiede zweiter Ordnung, en tfern t ver
gleichbar denen zwischen dorischem, jonischem und 
korinthischem Stil. Auch diese drei klassischen P hä

nomene w aren in ihren E lem enten n ich t nu r ö rtlich  
verschiedener H erkunft, sondern  u rsp rüng lich  K inder 
grundverschiedener G estaltungsprinzip ien .

Bodenständige bzw .trad itionelle  M otive d e ra rt zu 
modifizieren, daß sie ihr früheres W esen so w eit v e r
lieren, um vollkom men im neuen G estaltungsprinzip  
aufgehen zu können, is t n ich t arch itek ton ische Lüge, 
ist vielm ehr hochw ertige psychische A rbeit und  e r 
öffnet dem neuen Schaffen w eite und  v ie lle ich t be
friedigendere P erspek tiven , indem  h ie rdu rch  dem 
reinen V erstandes- und Z w eckkult ein R iegel vo rge
schoben wird! —

A bb. 19. E in z e lh e it  d e r  H o ffa s sa d e . A b b - 20- D u rc h fa h r t  m it  T o r .

A rch . Z .V . D r.-Ing .

C onrad  

H o l z m e i s t e r ,  
P ro fe ss o r  

an  d e r  A k ad em ie  

•  d e r  

b ild e n d e n  K ü n ste  

in  W ien .

351 W ohnuD gen 

m it  H of, 

K in d e rg a r te n  

und  K in d e rh o rt.

Nordischer Ernst 
und südliche Welt

freude verbinden 
sich harmonisch 

und geben dem Bau 
ein kraftvolles und 
doch einladendes 

Gepräge.

Vermischtes.
Der Verein Deutscher Portland-Cement-Fabrikanten

hält vom 8. bis 10. September d. J. zu Hannover seine 
Sommerversammlung ab, auf der neben Fragen, die den 
Zementtechniker und -Fabrikanten im Besonderen interes-
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sieren, auch solche behandelt werden, die für den Baufach
mann Interesse bieten. Dahin gehört ein Bericht über den 
S t a n d  d e r  Ä n d e r u n g  d e r  d e u t s c h e n  N o r m e n  
f ü r  e i n h e i t l i c h e  L i e f e r u n g  u n d  P r ü f u n g  
v o n  P o r t l a n d - Z e m e n t ,  ferner ein Vortrag von
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Abb. 22. Volkswohnhaus Rottstraße. XIII. Bezirk in Wien. Straßenansichten.

Abb. 23. Desgl. Hofansicht. Arch. Z.V. Prof. Dr.-Ing. Clemens H o 1 z m e i s t e r , Wien.
Wiener „Oemeindestil“.

Dr. K. B i e h 1 vom W icking-Institut für Zement- und 
Betonforschung, Lengerich i. Westf., über den „ T o n 
e r d e - S c h m e l z z e m e n t ,  s e i n e  H e r s t e l l u n g ,  
E i g e n s c h a f t e n  u n d  A n w e n d u n g  i m  B a u 
w e s e n ,  bei dem es sich um sogen, h o c h w e r t i g e n ,  
rasch eine hohe Festigkeit erlangenden Zement handelt, 
der also für schwierige, schnell auszuführende und hoch 
zu belastende Bauten von großem W ert ist. Von Interesse 
ist auch ein Vortrag von Prof. Dr. K urt E n d e i l ,  Berlin, 
über die E i n w i r k u n g  h o h e r  T e m p e r a t u r e n  
a u f  e r h ä r t e t e n  Z e m e n t ,  Z u s c h l a g s t o f f e  
u n d  B e t o n ,  eine Frage, von der die Feuersicherheit 
von Beton- und Eisenbetonbauten abhängt. Die übrigen 
Berichte und Mitteilungen betreffen teils die Fortschritte 
der Zementforschung, teils eingehendere Untersuchungen 
über deutsche und ausländische Zement-Prüfungs-Ver- 
fahren, teils die maschinellen Einrichtungen von Zement- 
Fabriken. —

Die künstlerischen Verbände im Arbeitsausschuß der 
Reichskunstwoche. Zur Durchführung des Programms der

R e i c h s k u n s t w o c h e  haben sich die folgenden künst
lerischen Verbände bzw. Vereinigungen zusammengetan: 
Reichswirtschaftsverband bildender Künstler, November
gruppe, Künstlerverband deutscher Bildhauer, Freie Vr- 
einigung der Graphiker, Architekten- und Ingenieur-Verein 
zu Berlin, Verein Berliner Künstler, Verband deutscher 
Architekten- und Ingenieur vereine, Verein der Künstlerin
nen zu Berlin, Gewerkschaft deutscher Geistesarbeiter, 
Allgemeine Deutsche Kunstgenossenschaft, Deutscher 
Bühnenverein, Genossenschaft deutscher Bühnenangehöri
ger, Verband deutscher Erzähler, Verband deutscher 
Bühnenschriftsteller und Bühnenkomponisten, Reichsver
band der deutschen Presse, Verband der konzertierenden 
Künstler, Reichsverband deutscher Tonkünstler und 
Musiklehrer, Deutscher Musikalien-Verlegerverein, Schutz
verband deutscher Schriftsteller und die Abstrakten. — 

Die Internationale Werkbundausstellung ln Berlin. In 
der Frage der großen Internationalen W erkbundausstellung 
1930 hat eine Besprechung des W erkbundvorstandes mit 
Reichskanzler Dr. Marx und Reichsminister Dr. Külz statt-
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gefunden. Sie h»t geeeigt, daß die
Plane größtes Interesse entgegenbringt. Sie glaubt sie zu 
einer Sache des Reiches machen zu können wed sie ge 
pi<met ist das Ansehen Deutschlands wieder m der w en 
zu heben’ und das Vertrauen aui d«  
wieder zu beleben. Auf Anregung der Reichsregiemig 
soll nunmehr eine größere Denkschrift ausgearbeitet 
werden, die auch das Programm_der Ausstellung schon m 
«-roßen Zügen enthält. Man wird dann diese Ideen ins 
Ausland weitergeben, um an dem Widerhall, den sie dor^ 
finden, festzustellen, wieweit das Ausland teilnehmen wild.

Tagung des Verbandes Deutscher Architekten- und 
Ingenieurvereine zu Dresden. In Nr. 64 haben wir ’urz 
über das Programm dieser Tagung berichtet, die vom 
8.-12. September stattfindet. Die Versammlung gliedert 
sich in die alljährlich stattfindende Abgeordneten-Ver- 
sammlung und eine öffentl. Versammlung mit Festsitzung.

Auf der A b g e o r d n  e t  e n-Versammlung stehen 
neben inneren Angelegenheiten des Verbandes vorwiegend 
Berufs- und Standesfragen zur Erörterung. Es wird ver
handelt über die Stellungnahme des Verbandes zur Neu
fassung der G e b ü h r e n o r d n u n g  d e r  A rch.-_ u n d  
I n g., über Beschlußfassung betr. weitere Schritte in der 
Frage der Schaffung von A r c h i t e k t e n -  u n d  I n 
g e n i e u r - K a m m e r n ,  dgl. zur Frage der V o r -  u n u 
A u s b i l d u n g  d e r  h ö h e r e n  T e c h n i k e r .  Es wird 
ferner berichtet über die Fortführung des B ü r g e r 
h a u s w e r k e s ,  dessen Herausgabe leider _ sehr ins 
Stocken geraten ist, ferner seitens eines dazu eingesetzten 
besonderen Ausschusses für S t ä d t e b a u ,  B a u s c h u t z  
u n d  W o h n u n g s w e s e n  über dieses Thema.

Aus dem allgemeinen Programm ist noch nachzu- 
tiagen, daß am B e g r ü ß u n g s a b e n d ,  am 8. Sep
tember im weißen Saal des Belvedere der Direktor des 
Stadtmuseums, Dr. G r o ß m a n n ,  über „ D r e s d e n “ 
sprechen wird. Die F e s t s i t z u n g  am 8. September, 
die dem 80-jährigen Bestehen des S a c h s .  A r c h .  u n d  
I n g . - V e r e i n s  gewidmet ist, wird sich auf Begrüßungs
und sonstige Ansprachen, Verkündung von Ehrungen usw. 
beschränken. In der öffentlichen Versammlung wird Prof. 
Dr. Erich O b s t ,  Hannover, sprechen über „W e 11 w i r t  - 
s c h a f t  u n d  W e l t p o l i t i k  u n d  i h r e  B e d e u 
t u n g  f ü r  d e n  d e u t s c h e n  A r c h i t e k t e n  u n d  
I n g e n i e u r “, Prof. Dr.-Ing. E. h. H o e g g , Dresden, 
über „ W e g e  u n d  Z i e l e  d e u t s c h e r  B a u k u n s t “, 
Stadtbaurat W o l f ,  Dresden, über „ Di e  G r o ß s t a d t  
e i n  F o r m p r o b l e m “. —

Von der Leipziger Techn. Messe. Auf der diesjährigen 
Herbstmesse finden eine Reihe von Veranstaltungen statt, 
die für das Baufach von besonderem Interesse sind. Am 
1 .Sept. ist ein besonderer B a u i n t e r e s s e n t e n t a g  
vorgesehen. Bei dieser Gelegenheit wird die D y c k e r 
h o f f  & W i d m a n n  A.-G., Dresden, einen Z e i ß - 
k u p p e l f i l m  vorführen, der, begleitet von einem eingeh. 
Vortrag von Ob.-Ing. D a n k e i m a n n ,  das Prinzip dieses 
neuartigen und sparsamen Bausystemes vorführen wird, 
das jetzt schon gestattet, Überdachungen von Räumen bis 
zu 120™ Spw. mit geringstem Eigengewicht auszuführen*). 
Ein weiterer Filmvortrag wird die K a l k s a n d s t e i n 
f a b r i k a t i o n  behandeln.

Aus den Vorträgen, die ebenfalls am 1. Sept. statt
finden, ist Folgendes zu erwähnen: Arch. Fritz H ö g e r ,  
Hamburg, wird über „ W i r k u n g s w e r t e  d e s  B a c k 
s t e i n b a u e s “ sprechen; ferner Reg.-Baurat S t  e g e  - 
m a n n ,  Dresden, über „ N e u z e i t l i c h e  M a u e r -  
s t e i m k o n s t r u k t i o n e n “; Reg.-Bmstr. Dr-Ing. 
P e t r y ,  Obercassel, über „ N e u z e i t l i c h e  B e t o n -  
u n d  T i e f b a u a r b e i t e n “ (in Verbindung mit einem 
Film); Fa. H a n d l e  & S ö h n e ,  Mühlacker, über „ N e u e  
W e g e  z u r  h ö h e r e n  R e n t a b i l i t ä t  e i n e s  
Z i e g e l w e r k e  s“. —

Personal-Nachrichten.
Ehrendoktoren technischer Hochschulen. Die Techn 

Hochschule z u A a c h e n  hat auf Antrag der Fakultät für 
Bauwesen den Wasserbaudirektor Ingvar K r i s t e n s e n  
in Oslo, Norwegen, „in Würdigung des Einsatzes, durch 

n u Zu-ni Wohl seines Landes und für dessen W irt
schaftsbeziehungen zum Ausland die Gebiete der Hvdro- 

f ‘ek, u Wasserwirtschaft und des Wasserbaues wissen
schaftlich bereichert hat“ zum Doktor-Ingenieur e h r e n -  
h a l b  e r  ernannt -  die Techn. Hochschule zu B r a u n -  
° * I e i e  ai.l£ Antrag der Abt. für Maschinenbau dgl. den 
Gründer und Vorsitzenden des Forschungsheimes für 
Warmeschutz in München, Eduard D y c k e r h o f f  in 
Blumenau_bei Wunstorf „in Anerkennung seiner hervor

ragenden Verdienste um die praktische und Wissenschaft 
liehe Förderung der W ärmeschutztechnik .

W ettbew erbe.
Einen Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für 

ein Gedächtnishaus im Hochschwarzwald zu Ehren seiner 
im W eltkrieg gefall. Skikameraden schreibt der schwab. 
Schneelaufbund unter den z. Zt. in W ürttemberg ansass 
Architekten zum 25. S e p t e m b e r  1926 aus. Für Preise 
und Ankäufe sind insgesamt 30U0 M. ausgesetzt. Gesamtbau
kosten 85 000 M. Unterlagen gegen Einsendung von 3 M. 
von der Geschäftsstelle des Schwab. Schneelaufbundes, 
Stuttgart, Christophstr. 28, zu beziehen. —

In dem Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen 
für die Ausgestaltung des Beuthener Moltkeplatzes er
hielten: den I. Preis von 4000 M. der Entwurf mit dem 
Kennwort „A c h s e“, Verf.: Arch. Oskar G o l t z ,  Oppeln, 
den II Preis der Entwurf mit dem Kennwort „ S a l u t  e“, 
Verf • Reo-.-Baurat G o 11 a r t . Hindenburg, Mitarb. Arch. 
Josef F a b i a n ,  Gleiwitz, den III. Preis der Entwurf mit 
dem Kennwort „ S y m p h o n i e “, Verf.: -/Weh. W e r z ,  
Wiesbaden Angekauft wurden die Entwürfe mit dem 
Kennwort „ P h a r u s “, Verf. M o e s e r  und K r a t z .  
Breslau, mit dem Kennwort „ P l a t z  u n d  V o r p l a t z “, 
Verf. Dipl.-Ing. S a l z b r u n n ,  Braunschweig, mit dem 
Kennwort „ V i e r b l ä t t r i g e s  K l e e b l a t t “, Verf. 
Arch. M a l p r i c h t ,  Gleiwitz. Zum Ankauf empfohlen 
wurden die Entwürfe mit den Kennworten „ P l a t z  w a n  d“, 
„ F o r u m “ und „ I m S t a d t b i l d “. —

In dem Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen 
für die Errichtung eines Kriegerehrenmales in Lemgo 
wurden folgende Preise erteilt: I. Preis von 500 M, Kenn
wort „ T o t  i s t ,  w e r  v e r g e s s e n  i s t “, Verf.: Dipl. 
Ing. E. P e t h i g , Lemgo, II. Preis von 300 M., Kennwort 
„ D a n k  m a l “, Verf.: Dipl.-Ing. Adolf M ü l l e r ,  Karls
ruhe, III. Preis von 200 M., Kennwort „S t. M i c h a e 1“, 
Verf.: Bildhauer Karl A h l b r e c h t ,  Hannover. —

In dem Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen zum 
Bau eines Krankenhauses in Waldshut wurde ein I. Preis 
nicht erteilt. Je  einen II. Preis von 1100 M. erhielten die 
Entwürfe mit dem Kennwort „Im  r e c h t e n  W i n k e l “, 
Verf.: Arch. Prof. Gisbert v. T e u f  f e i .  Karlsruhe, Mitarb. 
Em st Z i n s s e r und Karl F e h s e , mit dem Kennwort 
, Ü b e r m  R h e i n “, Verf.: Arch. Otto Z e r r  i e s ,  Pforz
heim,; einen IH. Preis von 700 M. der Entwurf mit dem 
Kennwort „ Ä s c u l a p  1“, Verf.: Arch. Max M ü l l e r ,  
Pforzheim; einen IV. Preis von 400 M. der Entwurf mit 
dem Kennwort „R h e i n b 1 i c k “, Verf.: Arch. M o r r  u. 
T s c h o 11, Baden-Baden. Angekauft zum Preise von 
je 250 M. wurden die Entwürfe m it dem Kennwort „ T r a 
d i t i o n “, Verf.: Arch. Hans C h r i s t e n ,  Freiburg i. Br„ 
mit dem Kennwort „ K r a n k e  l a b e n “, Verf.: Arch. 
L u i k  u. B e c h e r t ,  Villingen, mit dem Kennwort 
„ R h e i n r u h e “, Verf.: Arch. Karl W a g n e r ,  Zell i. W., 
mit dem Kennwort „ M a r i a  I “, Verf.: Reg.-Baumstr. Al
fred F i s c h e r ,  Karlsruhe. Zum Ankauf empfohlen wur
den noch die Entwürfe „ E i n  G a n z e s “, Verf.: Arch. 
Georg V o l l ,  Haltinsen, und „ A l t  u n d  N e u “. —

In dem engeren Wettbewerb zur Erlangung von Ent
würfen für städt. Wohnungsbauten in Hannover erhielten 
je einen Preis von 800 M. die Entwürfe mit dem Kenn
wort „ S c h l a n k e  L i n i e “, Verf. Arch. B.D.A. F. W. 
S c h i c k ,  mit dem Kennwort „ S o n n i g e  T y p e n “, 
Verf.: Arch. B.D.A. W. K r ö g e r ,  mi t  dem Kennwort 
„70 W o h n u n g e n “, Verf.: Hofbaurat W. M a c k e n 
s e n  und Arch. B.D.A. F. T o r n o ;  je einen Preis von 
550 M. die Entwürfe mit dem Kennwort „ G l ü c k  i m 
W i n k e l “, Verf.: Arch. B.D.A. Brüder S i e b r e c h t ,  mit 
dem Kennwort „ F r e i e r  B l i c k ,  Verf.: Dipl.-Ing. Lud
wig T h i e l e .  —

In dem Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für 
ein Kriegerdenkmal in Kandel (B. Pf.) erhielten den I. Preis 
von 500 M. Reg.-Bmstr. Max S c h o e n , Kaiserslautern, 
Mitarb. Bildhauer H. P a n z e r ,  München, den II. Preis 
von 300 M. Bildhauer Steger u. F. Herrfurth, Bad Dürk
heim, den 111. Preis von 200 M. Bildhauer Fritz K o r t  e r .  
Leipzig. Angekauft zum Preise von je 100 M. wurden die 
Entwürfe von Bildhauer A. B e r n d  und Bildhauer J. W.  
S t e g e r ,  Neustadt a. H. —

Inhalt: Das Geschäftsgebäude der D e u ts c h e n  B a n k  zu 
Chemnitz — Wiener „Gemeindestil“. — V e r m is c h te s .  — Per
sonal-Nachrichten. — Wettbewerbe. —

Bildbeilage: Geschäftsgebäude der Deutschen B a n k  in
Chemnitz. Einzelheit des Mitteirisalits. —

*) Vgl. Dtsch. Bauztg. 1925, Konstr.-Beilage Nr. 13, S. 97.
Verlag der Deutschen Bauzeitung, G. m. b. H in Berlin 
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